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L y r i c a.

Von einem Schießer
fürs Jahr 1775,

v a~<" ' " ' )

5/ per innifum morn janitorem 
Fiet, abitoi

Horar.

, ■

Byes lau, bey Wilhelm Gottlieb Korn,
----------------yv ^





An den Verleger.

Zum neuen ffahr, zum kleinen Werk­

gen Glück,.

Denn, lieber Korn, die mächtige Cri­
tic

Will itzt vom Jüngling reife Lieder j

Und Jchingt den Sprösling der Natur,

Mit harter Geißel ohne Rück ficht nie­

der;

Und häuft vielleicht auch deine Ma- 

klatur.

' : i
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An

meinen Bruder.

La Muß, qni diBa les rimes, 

j9f<e > offrir ä tes yeux,

'N’eß point de ces Mnfis ftiblimes, 
Qui pour Atnans veulent des Dietix; 

Elle na point les graces per es,

Dont brillent les Nympbes althres, 

iQui clivinifint les Guerriersi 
La Negligence fiiit ßs traces ;

Ses tendres erreurs font fis graces,

Et les rofis font ßs Lamers.

Gresfef.

Du



u, der zucift von väterlichen Küfsen, 

Und aus der Knabentändeley, 

Und von den Spielen zu der Mutter Füßen, 

Und aus des Dörfgens Einerley:

Mich von dem früh gelbhenkten Degen 

Zum überwichtigen Donar,

Und zu der Schule bald gewohnten Schlägen 

Mir Brudertreu gezogen hat;

Und feinen Lenz, mit meinen Dämmerun­

gen

Der erften Veilchenzeit verband;

A 3 Und
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Und unter Fehlern, unter Jünglingswan­

delungen

Mich immer Bruder noch genannt.

Und als mein Schickfal mich mit ernllrer 

Miene,

Vom Lerm der Jugend auf die hüh’rc Bühne, 

Des liedervollen Lebens rieß:

Mich immer liebte, immer nicht verlies; 

Und noch mich liebt ; im brüderlichen 

Bufen

Für mich noch taufend Wünfche denkt; 

Und feinen brüderlichen Mulen

Das Gold zufriedner Stunden fchenkt; 

Und meiner Laute friedenvolle Schläge, 

Als meine Zeitvertreibe!- kennt;

Und jedem Blümchen meiner Pflege 

Den brüderlichen Beyfall gönnt.

6

Brauch
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Brach ich auch fchon von diefen BUim* 

dien keines,

Die mir die fromme Mufę gab,

Für Dich; Doch fiel freiwillig eines

Vielleicht aus Zärtlichkeit, vielleicht aus 

Dank herab.

Dis bring' ich Dir. Glüht es nicht wie die 

Rofen

Auf Ghimem gviech’fchem Saitenlpicl;

0 Bruder, gönn’ ihm brüderlich Gefühl, 

Mehr braucht es nicht das Veilchen liebzu- 

kofcn.

Zwar fcheint das Veilchen mir im Voraus 

zu verkünden;

Das kleine Saitenfpiel im Hayn,

(Für Lob und Aftcnvelt zu klein,) 

Wird nie am Pindus BeyfalL finden.

A 4. Lais



Laß fcyn! befchiimpn mich die Lauten 

größ’rer Lieder,

Bald klingt das Saitenfpiel zur Einfam- 

keit zurück!

So fing’ ich Dir, Geliebter meiner Brüdery

So bin ich lelbft mir Ruhm und Autor­
glück.

^ ^ ■*£" M- •$£- W w- ä

An Uzen,
Von dem es bekannt iß, daß er von feinen 

Mnfen Abfchied genommen.

8

Der Welt zur Luft, zum Dienft, zum Un­

terrichte,

Sinnt er auf nichts, als ewige Gedichte.

Devifen,
Du
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Dji *r der im Hayn von Grazien urnwacht, 

Auf manches Lied der Ewigkeit gedacht; 

Und in dem Dunkel Ahrećkenvolle; 

Nächte,

Im Labyrinth der fehlauen Rechte,

Mit Aften verpalliftdirt,

Doch immer noch fein Saitenfpiel ge­

rührt ;

Wenn er gleich Armen Recht zu (p rechen, 

Und wenn die Unfchuld weint, am Frevler 

lie zu rächen,

Für göttlicher als ein Gedichte hielt:

0 mache bald Jacobis Wunfch erfüllt! 

Laß ewig nicht die goldnen Saiten fchwei- 

gen,

A 5 Laß

*) Siehe Schmids Biographie der Dichter 
S. 313.
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Lafs ewig nicht zu feinem Klageton 

Die wehmuthsvolLen Mnfen fteigen?

O finge von dev lorbeerreichen Höhe, 

Erhabner Sänger der Iheodicee,

Im Alter noch zürn Helicon!

Wo nicht, fo kommt Cythevens Sohn, 

Und eilt ( ein kleiner Alexander!)

Und fiürzet rund um dich herum 

Des Rechts papierne Schanzen um; 

Und wirft die A£lcn durcheinander,

Die dich zum Ulpion, zum Paul, zum 

Modeftin

Dem deutfehen Helicon entzieh».

An



II

An den

ländlichen Dichter Thomfen,
Sclmlmeiftev zu Kyns im Lande Angeln.

Gli angelici fembianti, nati in Geh 

Non [i ponno cclar fotto alcun veto.

Orlando fur: di Arioßo.

J-Ai, dem Apoll als er am Rufen 

Der Grazien noch fchlief,

Schon lächelte, und zu den Mufen 

Am Helicon berief:

O finge weiter, fing’ im Haync 

Der Liebe ferner füfse Zärtlichkeit! 

Ein blendend Lächeln wie das deine, 

Verdient das Lob der Ewigkeit.

An



iz

An

denVerfaffcr der EmilieGalotti.
Bey Gott! wie ans dem Spiegel ge. 

ßoh/en.

jyjit fchöpferifchem Geift baft Du für unfre 

Bühne,

Emilien hervorgebracht;

Sie zog mich ins Parten-, ich läh in jeder 

Miene

Den kühnen Geift, der Sie zum Ideal ge­
dacht —

Der Vorhang fiel, und alle Mcifterzügc 

Des großen Pinfels hafteten in mir: 

Racine, Addifons, dacht ich mir bey der Wie­
ge

Der Kunft, und Dieb — ftellt ich als 

Mann mir für.
Nur



Nur einen Wunfch dürft ich mir nicht ver­

wehren,

Germaniens Apoll, darf ich ihn Dir gc- 

ftchn ?

0 hätte Leßhig Daplmens Zähren,

Alt er Galotti fchuf, gefehlt.

An Deutfchland.
O Barden, o ihr Helden klaget!

Und klage — Friederich!

Der Barde an Kleißs Grahe.

"Y^fie lange foil lieh noch die deutfche Mir 

fe bücken,

Langher hat lie gebückt Ich on nufgcklimt, 

Wirft Du ihr nie ein Veilchen pflücken 

Zum Lohn des Eifers ihr beftimmt?
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Bift Du die einzige, die fielt auf Rotzern 

Throne

Der Mütter Lächeln nicht verzeiht?

Und ihrer Barden Lautentone,

Den milden Beyfall nimmer beut ?

*Teutonia, der allzudeutfchen Schande!

Verkennft du, dafs der Mufe Ruf 

Mildthätig Dir im liederlofen Lande, 

Gedinge Deiner Barden ichufi'

Wenn regen fielt in Dir die mütterlichen 

Triebe,

Und neigen fielt zum Pindus einft herab ? 

Wenn führt Dich, o Teutonia, die Liebe 

Zu Deines Frühlingsfäiigers Grab?

An Meißens Grab; der durch die Krieges­

wolke

Mit Lanz und Sieg und Harfe drang:

Und



Und Lieder einer Welt, und Lieder feinem 

Volke

Vom Himmel angeliichelt fang.

Der füfse Sänger, der auf Hyblens Hügeln 

Die wonnigliche Laute fclilug;

Und zu uns auf der Liebe Flügeln 

Den Honig feiner Lieder trug. •—■

Da liegt er nun, wo keine Sieger fchlafęn;

Er, der im Tod fürs Vaterland,

Und im Geklirr der morderfüllten Waffen, 

Ein Engel bey den Gräbern hand; 

Schläft lang yerfchimmert, wie in Mayen, 

tagen

Ein Blümchen, unter Freund und Feind; 

Von feinem Gleim und Nachtigallen kla­

gen

Im jungen Lenze nur beweint,

Und
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Und von dem Mädgen, *) die, ein Schwc- 

fterchen der Mufen,

Um ihn in Wchinuth einft zerflos.;

Und alle Veilchen von dem edlen Bufen,

In feines Grabes Neffein gos.

Holdfclig Mildgcn, füßere Gefühle, 

Kunftlofern Dank mit Zärtlichkeit ge­

weint :

Hat nie ein Seraph mit dem Harfenfpiele 

Der Heiligen vereint.

Als eh* am Okavus, ich, eine junge Blume, 

Den Than des Himmels mir erbat:

Und zu der Götter Hciligthmne 

Am Tempel Viadrinens trat;
Wähnt’

*) Diefos liebenswürdige Mädgen war Made- 
vioifcl Gausfe; fie (heute an einem Frühlings- 
wovgen Blumen auf das Grab des Dichters. 
Merken fie (ich diele Anecdote meine fchä.. 
nen Schlefierinnen!
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Wähnt’ ich, ich würd* auf Mannoiftuffen

Zum Grabe meines K/eißes gehn,

Und Lieder, die ihm dcutfche Barden fchu* 
fen,

Im Glanze goldner Lettern lehn.

Da (land, (mir weinbar) in verwildertem Ge­
dränge

Die Neffel ums vergcfstie Grali;
Nah bey Apoll, der weinte in die Menge 

Der Neffe ln feinen Schmerz herab *). 
Da weintauch ich, und las die goldne Lüge 

Am Monumente neben ihm,

Und fluchte, dafs mich deutfeher Boden 

trüge,

Schlief auch fchon KUß in ihm,

B An
*) Es iff fonderbar, dafs des Dichters Grab fleh 

vor den übrigen Gräbern auf dem Kirchho­
fe, wo er begraben liegt, durch eine Men­
ge Nelfeln, die auf dcmfclbeh wachfen, aus- 
zeichnet.
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An meine Compatriofen,
ein Pendant vom vorigen.

yyenn unter dreyfsig Fremden, Dreyfsig 

Patrioten
Ihr Gold zu Gellerts Monument kaum bo- 

then *),
Was Wunder, dafs noch Kleißens Grab 

Kein Monument die deutfehe Mutter gab? 

Geduld! Sie hott auf fremde Nationen, 
Die ihrer Kinder Werth belohnen.

An
*) Stehe Gellerts Leben von Cramer und das 

Verzeichnis derer, die zu (einem Monu. 
mente, beygetragen haben.
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A11 den Winter.
Stiirmfl du wieder auf bereiftem Flügel, 

Durch das hingeltorbne Feld?
Und verdrangft vom wonniglichen Hügel 

Den Gelang der Schkferwelt ?
Faubfl: Portionen ihre jiingltcn Welle, 

Raubit dem Walde leine Harmonie; 
Gieblt dem Städter feine reichen Felle 

Und dem Höfling Opermelodie.
Ziehll den Jüngling zur Moral der Bühne, 

Füllten in den Pomp des Carnevals;

Ins Concert die fühlende Blondine,

Die Brunette in den Raufch des Balls. 

Auch für mich kelirlt du willkommen wie« 

der;

Haffe dich der friedenlole Manii,
Der durch unlchüldsvölle Lieder,

Kummer nicht verfingen kann.
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Hülle mich in deine Einfamkeiten !

Ohne Pomp , und Feft, und Wein, 
Und beym Tändeln unfchuldsvoller Saiten, 

Kann ich froh und glücklich feyn.
Laß dem Füllten feines Hofs Gepränge, 

Laß dem Höfling den erborgten Glanz; 
Neid ihm nicht tofcanifehe Gefänge,

Und den elften Rang im Fakeltanz. 

Lafs dem Staatsmann feinen goldnen Wa­
gen,

Er bcfteigt ihn nur fürs Eriquet;

Mohr, Hcyduk und Ordensbänder tragen 

Freude nicht mit ihm ins Cabinet.

Gönnt dem Schmeichler feines Fürfiens 

Blicke.
Ach? wie arm bift du, begüterter Dy naft, 

Wenn du Kummer noch im Glücke,
Und kein friedlich Herze haft.

Taufcht
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Taufcht ich meine kleinfte Freude, 

Grofser, mächtiger Satrap,

U in die Rente, die dir Gold zum Kleide, 
Stern der Bruft, der Achfel Bänder gab. 

Ruhig wird der Winter mir vcrfchleichen, 

Still und lehrreich wird er für mich feyn ; 

Nicht wie dir vorüber keichen,

Und entweichend mir noch dräun. 

Dülfre Lampe, die,' das kleine Zimmer 

Meines Lebens Sansfouci, erhellt, 

Winkemir zur Pflicht durch deinen Schim­
mer,

Und entzcuch mich fo der Welt;
Gieb mir Thiänen, wenn ich fühle,

Daß ich nicht der Pflicht gelebt;

Und nicht Weisheit in die Spiele 

Meiner Frühlingszeit verwebt.
Gieb erbarmend Mitleid meinem Herzen,

Auch die Helftc meiner Dürftigkeit,
B 3 Sey

r



23
Sey des Armen, der mit Gram und Schmer­

zen

Sich zu betteln fchiimt, bereit.

In dem Umgang weichgefchaffhpv Britten 

Rufe mich des Winters Einerley:

Und mit langgedchnten Schritten 
Schleich er lehrreich mir vorbey.

Sang nicht Kkiß von Lieb und Zärtlich" 

ketten?

Sang nicht Klopf flock in der Sphärenhar* 
monie?

Schlüpften nicht von Gel/erts frommen Sai­
ten

Gott und Pflicht und Melodie?

Stürmte nicht auf himmlilćhcm Gefieder 
Ramlevs Ode himmelan?

Sang nicht Dmfchlands Gresfet ? *) we;f 

ich keine Lieder,
Die ich Daphnen fingen kan.

Wozu
C flmbi.
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Wozu fblte mit- der Lerm der Jugend?
Wozu mir das laute naffeFeft,

Das das Miidgen mit verlorner Tugend, 

Und der Jüngling weiblicher verläßt f 

Zärtlich feufzt’ ich an der Toilette,
Die der Unfinn und der Pudergott um« 

fchwärmt.

Ich erlernte von der fchlefifchen Coquette 

Wie die Süßigkeit lieh härmt?
Ha! fo hiitr’ ich nie den Werth der Buhne, 

Julien, Galottj nie gefehlt;

Nicht Cor ally, Minna nicht, nicht Clementi­
ne ,

War in meinen Augen fehön.
Nicht mein Mädgen, Daphne meiner Saiten 

Süßer Vorwurf, Welt und Ruhm :

Und durch tugendhafte Zärtlichkeiten 

Disfeits fchon Elyfium.

B 4 Gc»



Gefundheicen fürs Carneval

i 7 7 5-
i— — — Quem Venus arbitrum 
Dicet btbendi ? non ego fanius 
Bachaboy Edonis: recepto 
Duke mihi cji furere amico,

Horat.

24

Es leb’ ein Mädchen, die mit fanfrem Herzen 

Durch Tugend mehr, als äufern Reitz 

gefiilt:
Und einen Händedruck nicht bald für Lie- 

besfehmerzen,

Und einen Kufs für keine Sünde halt.

Es



Es leb’ ein Jüngling, der, wenn volle Glä- 

fev winken ,

Und Daphne unempfindlich ift :

Zur Rache rafch, und rafcher noch zum 

Trinken
Beym vollen Glafe Daphnens Stolz vergift.

^ Ä Ä
Es leb’ ein Mtidgen, die den Lenz der Jugend

Mit fanfter Heiterkeit genüfst :
Durch Unfchuld Luft, durch Tändeleyen 

Tugend

Und Schaferftunden fich verfufst.

X X 38E
Und eine Mutter lebe, die den Tänzen

Der Töchter ihren Bcyfall giebt:

Weil auch fie ein ft bey Wein und Schäfer« 

kränzen,

In Lieb und Hüften (ich geübt.

B 5 Ein
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Ein Vater lebe, der den Scherz der Kinder 

Durch dummeRegeln nicht verfchriinktj 

Und Vater ift, weil er gefünder 

Als Bonzen und Lakaien denkt»

XXX

Es leb ein Freund, der feine Maientage 

Den Miidgenhalb, halb feinen Freunden 

fchenkt;

Und eine Freundin, die bey jeder Stuzer- 

klage,

Daß Sie nicht Ninon ift, bedenkt.

XXX

Es leb ein Jüngling, der, durch Lucians 

Lünette

Ins Clairobfcur der Damen lieht;

Und lacht ihm nicht die Itolzere Brünette, 

Zur freundlichem Blondine flieht.

Auch
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Auch Sie Frau Bafe, mir der frommon Mie­

ne,
Soll leben, weil ich dann und wann,

Mir ihrer freundlichem Confine,
Indes Sie betet, fchäkern kan.

^ Ä Ä
Es leb’ ein Weiler, der geliebt vom Himmel

Für andre mehr, als .für lieh falber lebt; 

Und von der Leidenfehalt Getümmel 
Mit wehem Emit, zurücke dreht.

Ihm winke zu der Nächte Dämmerungen, 
Der frommen Lampe frieden volles Licht; 

Der Weile braucht auf feinen Wandelungen 

Mehr nicht, als Einfamkcit und Pflicht.—

# # #
Es leb’ ein Füllt, der leine Göttertage 

Durch Tugend mehr, als Heer und

Waffen fchützt;
■ 7 Und



Und wenn dee Bürger weint, bey feines 

Jammers Klage
Ein menfchenfreundlich Herz belitzt.

# # #

Der Deutfche lebe, der durch fremde Sitten 

Entlehnt vom Gallier, vom Britten,
Den,Patrioten nicht entehrt:

Er zeche unter deutlichen Brüdern,

Und ling in ungefchminhtcn Liedern 

Ein Herze deutlicher Mädgen werth.

X ^

Es leben alle, die auf unite Freuden 

Nicht wie Tartüf und G * * fehn; 
Die, weil lie uns der Jugend Kränze nei­

den,

Auf jugendliche Kränze fchmähn.

28 =#&

Ver-



Verderbt, verderbt der Freude Idioten,

Ein trübes Hirn kan nimmer heiter fein; 

Schmäht immerhin) was Wunder, flir Ze­

loten

Blüht keine Schöne, wächft kein Wein.

X # Ä

Genung gewünfcht; was wünfcht ihr nun 

dem Dichter,

Der unterm Dach im dritten Stockwerk 
wohnt?

Wünfcht ihm von Daphnen freundliche 

Gelichter,

Und ruhig Brod, fo ilt auch er belohnt.

29

Skar-
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Skarfme. *)
Die Nacht, die Einfamkeit, der Mondfchein die 

Magic
Verliebter Schwänncrey — wie vieles K8mmt 

zufammen!

Mnfarion,
«wins') ,

Wo find fie nun die freundlichen.Gelänge 

Der Liebe, wo die traute Spur 

Der Dryas deiner Myrthen Gänge;
Wo ift der StutZerfchwur,

Der ins Gefliftcr deiner Birkenbliitter 

Vom füßen Heizen aufgcfchlüpft ?
Wo das Getändel aller Liebesgötter,

Die fonft durch deine Flur gehüpft 2

Wo
*) lit ein Luftort bey Breslau, wo meine Lands­

leute (ich in den .Sommermonaten zu diver- 
Kren pflegen.



Wo ift dein Reiz, holdfeligcs Skarpnt, 
Theflalicn der Schießer,

Von allen Freuden bift du leer,

Und deine Nymphen feufzen unterm Her­

meline.

Hingeftorben ift dein Frühlingsvölkchen, 

Hingeftorbcn ift das Lied der Nachtigall; 
Und zum buhlerifchen WafTcrfall 

Lacht verliebt kein Maienwölkgen.
Rufe mich zur ftifsen Stimme

Unfrei1 Miidgen, rufe mich zum Füllten- 
gang; *)

Und zum Bach, an deflen Silberkrümme 

Ich fo oft von Wein und Liebe fang. 
Weint ihr fanftgefchafnen Seelen,

Miidgen, weint Skarfinem Einerley; 

Und ihr fiifseften von Breslaus Söhnen, 

Stimmt den Miidgenthriincn bey.
Was

*) Eine Alee in Skarfme.
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Was ihr fchüchjein zu geftehh nicht wagtet. 

Was im Blicke, was im Druck der Hand, 
Was das Herz im Stillen nur empfand;

Und ihr kaum dem Bulenfreunde Tagtet;
Grubt ihr bei Cyllenens Scheine,

Nur gelehn von Lieb und Mitternacht, 
Und von Grazien umwacht,

In die Rinden der Skarfiner Haine.

Wonnefeufzer hüpften durch die Blüthen, 

Wie ein Klciltifches Gedicht,

Baien girrten, Wittwenwangen glühten 

Wie der Rolen Angelicht.

Zofen, fchlichen an die Veilchenhügel 

Zu verliebter Schwiirmerey;
Und auf wonniglichem Flügel 

Trug die Liebe Kutfcher und Lakai.
Iß die Dame doch beim trauten Freunde, 

Was bckümmerts den gefäll’gcn Mann,

Sieht
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Sieht er fie doch dann und wann >

Fährt fic doch zur nahen Kirchgemeinde ,*) 

Hört Sie doch das Lied der Nachtigallen,

; Sieht fie doch das Lächeln der Natur; 

Blüht doch meinem Weibchen zu gefallen 

Himmlifcher Skarfinens Flur.

Ach welch namenlos Entzücken!

Werd ich fie gef Under wiederlehn!
Sie höflichen, Blumen mit ihr pflücken!

Und am Bach mit ihr fpazieren gehn! 
Siifse Täufchung, wonnigliches Leben, 

Glück und Gold ihr feid hinweggeraufcht; 

Dürre Reifer, hat mit Hirtenfläben 

Uns die Winternacht vertaufcht.
Auf den Hügeln, auf den bunten Fluren, 

An der Rebenwand, am Wafferfall,

C Klagt
4) Eine Gewohnheit der breslauer Damen, des 

. Sonntags in die benachbarten Kirchen zu 
fahren. »
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Klagt nicht mehr der Hirtenflöte Schall; 

Sind nicht mehr des Frühlings Spuren. 

Einfäm ftehn die Ruhebänke,

Die das Mädgeri fonfl fo gern gedrückt; 

‘ Wenn ihr Amadis durch Schwänke 

Süfscs Tändclns, fie entzückt.
Ach! wie bift du blätterleer,

Kleiner lieber Traubenhügel, *)
Amor fount die goldnen Flügel 

Sich wie fonfl: auf dir nicht mehr.

Trägt nicht mehr den liebevollen Köcher, 

Folgt nicht mehr Cythcrens Ruf;

Pflegt (ich in der Damen Muf,

Und verflucht die parfumirten Fächer.
. Winter, ach 1 du fpottell das Gefchick, 

Spöttelt der verliebten Schmerzen:

Und der fiifsen Täufchung Glück 

In der Damen, in der Zofen Heizen.
Sieh

*) Der Weinberg.



Sieh wie fich die zärtliche Blondine 

Wie fich die Brunette härmt:

Dafs der Stutzer fie im Hermeline

Minder!, a*s ,m leichten Putz um- 
fchwärmt, —

Da fitzt verlaßen rinn von allen Sommer, 

freudcn

Im Neglige, mit tiberfchlagnem Knie,

Am Sopha Lotte, liefst \nWerthers Leiden, *> 

Der Liebe fiifTe Sympathie;

Und denkt fich auf zur zweiten Lotte,

Bios weil fie Lotte heilst und den Mefsiat 
las:

Und cinft im Mondenfchcin in einer Ro- 
fengrotte

(Was liegt uns dran weswegen ? ) faß. *-> 

Ca In

3*

’) Die Leiden des jungen Werthcvs.



In Skarfinens hochgedungner Küche 

Steht der Lar, mit weinerlichem Blick: 
Und wünfeilt (ich die lezenden Gerüche 

Vorgev Frühlingszeit zurück.
Siilser Frühling kehre freundlich wieder! 

Rette von der Einfamkeit
Das geliebte Dörfgcn; gieb ihm Luft 

und Lieder,

Und gewünfchte Fröhlichkeit!

Gieb dem Bache wieder fein verliebt Ge- 
fchwäze,

Und dem Echo feine Flauderey;
Mache Damen von der Häuslichkeit Gefeze, 

Und vom Zwang das liebe Mädgenfrcy! 

Welche Lerche, welche Philomele

Seufzt ihr buhlerifches Lied,
• •

Zärtlicher zur Mädgen Seele;

Welche Rofe, welches Veilchen glüht

0 .

Schmach-
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Schmachtender im Knopfloch der Narcifle, 

Welches Echo ruft fein drückend Ach! 

Und Beiindens und Zephyfens Kiisfe, 

Schöner in der Nacht der Wiildel1 nach? 

Als in Dir bezauberndes Skaifine ?
Als in deiner Thiiler Grün ?

'fV o die Grazien mit heitrer Miene 

Durch verliebte Myrrhen fiichn.

Wo der goldncn Zeiten Friede,
Und das Traumgelichr der elften Welt, 

Sich zum fchäferlichen Liede:

Und zum Hiltendach gefeilt.

Wo der Weft des Städters Sorgen 

Von dem Rofenlager weht,

Und das Mädgen nicht verborgen 

Auf der Bafe Kubach fehmäht. 1 

Wo fich Jupiter züi Lede

Noch als Schwan fm Haine fcbmiegt;
00/

t V . Cj Und



Und die Dame nicht in Fehde 

Mit den Cicisbeen liegt.

Wo Petrarke Zärtlichkeiten klagen,
Und der Catonilt cs wagt:

Unbemerkt auch das zu ‘lägen,

Was der Stoa nicht behagt.
Wo des Bonze, lieh mit fciltcm Witze 

In den Trofs der Brunnenwandlcr milcht * 

Und der Pfründe Schweifs am Rafenfitze.

Sich canon ilch von der Stirne wifcht.

Wo auch weiland der Hexametrirte,

Dem Pasquimusan des Kielelbachcs Rand, 
Als er fich zum Ideal feandirte,

Nefleln um die Stirne wand.

Wo auch ich mit kleinem Saitenlpiele,
Und im Purpur der vom Abendhimmej

: hienS:
Spott, und Lieder, und <3efiihle

Von der Mule Hand empfieng,
bnU i
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Wo ich Rolen pflükte , • wo dev Stolz der 
• i Prudcti

Mich zur Schwerinuth nicht verwies; kt 

Und des Stutzers Urifinn mich Zufrieden, 
Und der Thor, mir niein Gelächter lieft; 

Sags nicht, Mule, daft auch mich Entzücken 

In den Hain der Liebe rief; i
Daft auch ich, verfocht [von blauen Blicken, 

Ruhig nicht auf Rohen fchlicf.

Schweige lieber : daft im Duft der Linden 

Meiner Seufzer Menge fiarb;

Daft, um Kiifsc von Beiinden 

Ich im kleinen Liede warb.

Daft ich ein ft im Abendfchimmer

Kuß und Herz von ihren Lippen nahm; 
Und wir fchieden, und ich immer 

Gieng, und immer wiederkam.

Laß es nicht die * * hören,
Die des Vorurtheiles Macht,

C 4 Und
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Und der Kram noch unverdauter Lehren» 

Dir zu Antipoden macht.
Bitte lieber, dais auf RofenfUigcln 

Sich der Lenz vom Winterfitz erhebt; 
Uiid die Blumengöttin zu Skarfinens Hü­

geln,

Auf der Liebe Fittig ich webt.

t ' jbi ■ >08 zfi'.f't
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An meine Horndofe beim Ein­
tritt ins Jahr 1775-

Ah ! te meat ft partem animae rapit 
Maturior vis, quid moror altera ?
Nec char ns aeque, necfttperßcs 
Integer ? Ule dies , utramque 
Ducit nimm.

^uch Du, höre das Lied, das im ecßati- 

fchen Flug,

Dythyrambifch und rafch dir zum Olym­

pus (trebt:
Meiner Tage Gefährte,

Meine geliebte Dole von Horn!

Heil der L’höpfrifchen Hand, die dich 

ins Dafein rief!

C 5 Heil



Heil dein Drechslev Genie, das dich im Hör­

ne der, Kuh

Schon als Embryo jfbbätitey'

Und zum plaftifchen Urbild getonnt!
Siehe, der Zeiten Qrcan, der nicht Jüng­

ling, nicht Greis,
Nicht des Fürften Pallaft, nicht das Hir­

tendach fchont:

Hat auf reiflenden Flügeln

Auch dich, näher zum Grabe geftürmf.
Denk ein Luftrum entfloh, feit ich mit 

belgi fehem Gold,
Und mit zärtlicher Inbrunft dich vom Trö­

del crlöft;
Und zum weichen Gefäng-uils

Meiner linken Tnlchc, verdamt.

O wie liebreich feitdem, haft du nicht 

Smtzcrgexyäfcb,

liali c i
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Nicht Ignoranten Witz, Damen Minnnderie,

Nicht die Geißeln giftiges Leumunds 
Mir zur leidenden Hclfcc verdaut.

Oft wenn Jammer und Spleen mich zum 

friedlichen Hain,
Wenn der fade Befuch, mich von der Stu­

be verdräng ;
Halt du immer mit Liebe 

Mich mir felher zuviik geführt.

Beim focratifchcn Fett, bei der Bühne 
Moral

Stieg der Seele Gefühl lange fo hoch nicht 
in mir:

Wenn ich unachtßm dich,

Auf der Stube zu rücke ließ.

Aber wufst ich, ich nahm dich mit Dow- 
ca gefüllt,

ins freundliche Feit.- minder qiiufcen 
mich dann

43
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Volatilifche Nachbarn 

Schießens lebende Pot-pourris.
Denke, Dofe von Horn! wäre das kottir 

inende Jahr —

Das manch gutes Gefchöpf, und vielleicht 

deinen Herrn 

Auch von nichtiger Bühne

Diefes irdifchen Lebens verdrängt, 

Denke, wenn auch du ftürbft! banger Ge - 

danke! Du gäbft 

Nicht des Dichterlings Nafe 

Mehr den weilen Hclleborus?
Was begann’ ich? Wer gäbe mir für 

der Dumheit Schutz?

Mir ein mächtiges Lied, das im Oden Affect 
Mich um ewige Lorbcern,

Um das Echo der Afterwelt bringt ?

Nein doch, lebe noch lange, fey noch 
lange mein Freund,

44
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Der Pedanten Gewäfeh, Damen und Stu- 

zetcritik,
Und der dritten Etage Mangel 

Mir zum launigten Vorwurf macht!

Aber, treuer Geführte, fchnitte die nei­

dende Parze,

Deines hörnernen Lebens tröftlichen Faden 

entzwei:

O dann fetze die Dole,

Vater der Götter, ans Firmament!

f

Mei-



Meine Religion. *)
S, den neuen Amadis S. 94 d.f

' ,- • :;, ntr.T: : / •' "" : '•:: '■■<■- vLl

--i

Y^/"cnn Miidgen (elbft den Göttervater be­

legen, ‘ 1
Wenn der (ich von der Seite Madonna 

Junons (Kehlt;

Und blinde Kuh mit Loden und Daniien 

fpiclc;
Und zu Endymions, Dianen auf Ida (ich 

fchmiegen;

Ward einft dem (Keren Achill von Diomc» 

meden gebettet;
Und an die Weibliche Beute Freund Pa­

tioclus gekettet;
Ver-

*) Meine Leier werden ohne mein Erinnern dis 
Wort nicht im theologifchcn Vcrltande neh­
men.

46
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Verträgt es Seneca, daß hinter <dic Gardine

Mir feiner Ade (ich Nero Eleve, verlieht;

Hat Lcdens Tochter, die kleine länfte Blon­

dine
Das Feuer Ilions ausgehekt;

Kroch Frankreichs Ludwig übers Dach zu 

Mädgen,
Sponn einft ein König" mit Damen am 

Koken und Rädchen,
Und treibt das Weib olm Unterlalś das 

Rad,

( Wie Wieland fpricht) das Kronen zu ver­

geben hat:

Was will ich Dichterling, mit blendenden 

Ideen,

Heut Abend (landhaft vorgeletzt;

Und morgen fchon im Morgentraum ver­
letzt ;

Michi.A
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Mich über Weifen und Helden und Götter 

erhöhen. —
Denn überhaupt, wie ich die Mufen liebe 

So lieb ich Miidgen', Kufs und Wein, 
Entfernt von aller Pflicht, nur nicht von 

Menfchenliebe

Kan, noch dazu ein Priefterkind nicht

Der alte gute Mann, mit feiner Reverends 

In* * * der fiomme Biedermann, 

Trotz feinem Kragen, trotz der Reverends 

Fiengs belfer wie fein Sohn nicht., an : 

Ein Sohn mufs von dem Vater erben,

Und feine Liebe erbt auf mich;
Wie könt ich ohne Liebe herben ?

Er liebte Röschen, Daphnen ich.

An



An den Hypochonder.
49'

Co weich einmal von meiner Jugend Stun­

den,
Du Henker meiner Frühlingszeit!

O dafs du, was ich einft empfunden,

Im Lenz des Lebens mir entweiht,
Soll immer Trüblinn in der Schaferfeele 

Mir Furchen auf die Stirne ziehn?

Soll nie ein Lied der Philomele
Mir in die Nacht der Widder fliehn? 

Ach! Bromius, was nützt der Saft der Trau­
be

Dem Sklaven der Hypochondrie?

Was nützt die kühle Myrthenlaube,
Mit buhlerifcher Phantafie,

Mir Annen, der die Träumerey der Hirten 

Sich lange bitter fchon verwehrt,

D Und
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Und in der Sympathie der Myrrhen 

Der Freude Tiiufchung nie erführt,

Ach! ßromius, dafs ich cinft von Dir Tagte.

Du haft die Milzfucht weggedämmt, 
Mit Rheinwein haft Du, wenn ich klagte, 

Die lange Thräna weggefchwemmt! 
Wenn trink ich wieder aus bekränztem Be­

cher,

Den Gram hinab zum Tartarus?

Wenn ftraft mich wieder Lottens Fächer 

Für den ihr ral'ch geftohlnen Kufs ?

Pro-



Promemoria an eine Spröde*

Du, die noch keinem aus Silefiens Narciflen 

Den fernen Beifall nur gegönnt;
Die Lieb und Wein, und Händedruck und 

Hülsen
Nach Theorie, Roman und GrundfatZ 

kennt;

Die in Emilien, das ßeifpiel ihrer Jugend, 
Ihr Ideal, in Minnas Thränen denkt;

Und ift kein Jüngling mit Romeo’s Tugend, 

In Deutfehland nie ihr Herz verfchenkt. 

Denk’an die Role! jeder Zephyr Ipieltc 

ln ihr bewundert Angcficht;

Sie welkte ab; Emilie da kühlte 

Hein Weft die ftolze Rofc nicht!

D 2 An



An Philaiden.
5*

Ben p ptio giudicar, ehe corrifponde 
A quel cl) appar difuor, quel ehe safeondt»

Ariofto.

gchön Lift du, kleine fchmachtende Blon-

dine,

So fchön wie du war Lede nicht: 
Entzücken wohnt in deiner Miene,

Und Frühling Dir im Angeficht.
Dein Auge drahte gebietrifche Befehle, 

Wie Luna in der Mitternacht;

Dein Lächeln predigt deine Seele,
Dein Mund ill nur zum Kuß gemacht. 

Wie fchmachtend wallt dein Eulen; Werte 
fpielen

Mit feinem ttäglichen Filet";

Und
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Und taufend Liebesgötter fchielen,

Durch dein verräthrilch Neglige,

Ein brauner Atlas deckt der fihönden Glieder 

Wohlklingend Ebenmas: und dreckt 

Von dolzcn Hüften fleh hernieder,
Zu kleinen Fälschen halb verdeckt;

Bis fie zum fchönden Schritte fich bewegen, 

Und deine Hand! kurz, fchön gekrümmt, 

Und für den Flügel fich zu regen,

Vom Schöpfer einzig nur betiimmt;
Wie fchön wallt fie ins Labyrinth der Saiten, 

Mit Fcdigkeit und Kühnheit fort:

Die Fingerchen — wie biegfam gleiten 

Sie in den friedlichen Accord;

O Philaide, fchöpde der Blondinen,

An Dich hat Cythereens Hand 

Den Reiz der Grazien, der Phrynen,

Mit dolzein Ueberdufs verwandt.

t D 3 Doch
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Doch fey nicht ftolz Du bift noch nicht 

alleine

Die gottlichfte, die vierte Grazie, 

Blondinchen, nein, es gicbt noch eine, 

Und mehr als Du — Amalie!

Lied eines Schäfers.
Canto k fue beltade
Che quand’ i fia di queßa carnefcojjo,

Dica’l Mondo che dole b la mia morte.
Petrarca.

Wo leid ihr hin ihr Tage
Der goldnen Frühlingszeit ? 

Wo ich durch keine Klage 

Mein frölich Herz entweiht;

'XmS,
if* a\
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Wo ins Geßhwütz der Welle,

Ich noch kein Leiden fang:
Und aus der Mufchelquelle 

Ich mich zufrieden trank.

Wo noch die Hirtenflöte

Mich nicht zu Thränen rief;

Und in der Morgenröthe
Ich Veilchenträume fchlief.

Wo noch der goldne Morgen 

Mich friedlich aufgeftört;
Und mich die Liebe Sorgen,

Und Seufzer nicht gelehrt.

Da fchlug noch Philomele 
Mir Lieder der Natur;

Und meine Schäferfeele
War friedlich wie die Flur.

Verblüht leid ihr , o Stunden,

Verblüht mein ganzes Glück:

P 4 Und



Und was ich einft empfunden, 
•Kehrt nimmer mir zurück. 

Seit Zärtlickeit und Liebe
Mich Daphnen: Herz gelehrt. 

Ift Jugend, Lenz und Friede 

Auf ewig mir verftört.
Seit ich in jenem Thale,

. Die göttliche erblickt;

Bin ich zum elften male 

Beglückt und unbeglückt.
Ift mir die ftolze Rofc,

Dąs große Bild von ihr;

Der Heiterkeit im Schoofse 

Lacht keine Freude mir.
Wo ich vordem mit Freude 

Mir munter Blumen brach: 

Schleicht nun dem Hirtenkleide, 

Der träge Kummer nach.
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Son(t fchmückte, wie die Hilten,

Ein Kranz mein Anga'licht;

Itzt fchmück ich mich mit Myrrhen, 

Und mit Vergift mein Nicht.

O Daphne, wirft Du immer 

Mir unerbittlich feyn?

Wirft du den Schäfer nimmer 

Mit Gcgcngunft erfreun?

Du flieht! mich, kan der Himmel 

Die Flur mir heiter feyn.?

Nie wird (ich im Getümmel,

Der Ernft des Weifen freun.

Flieh immerliin, vergebens!

Dein ISildnifs folgt mir nach;

Du Helfte meines Lehens,

Dein ßildnifs folgt mir nach.

Dir
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Dir folgen meine Klagen,

Du, die Du von mir fliehfl:J 

Und meinen goldnen Tagen 

Der ftete Kummer Lift.

Komm, Tod, du fanftev Schlummer, 

Erberhen mir herab:

Und ende meinen Kummer,

Den mir die Liebe gab.

Wie (tili werd ich verwelen,

Mein kleiner Leichenftein, 

Wird, was Du mir gcwelen,

Der (püte Zeuge (eyn.

Und fiehtt Du einft im Haine 

Mein fchiiferliches Grab,

O Daphne, o fo weine

Ein Thränchen ihm herab !

Danil



59
Dann werden kleine Myvthen 

Aut meinem Grabe blühn; 

Die unerhörte Hirten,

Einft fegnend auferziehn.

Und Nachtigallen klagen 

Dann zärtlich über mir: 

Und fanfte Wette tragen 

Dis Sterbebild, zu Dir!
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Glycerens 'Warnung an ihre
Schwertern, an ihrem vier und zwan- 

zigflen Geburtstage.

, ; .-7

Cape tibi hoc.

Seht, Miidgen, fclit an jenen Hügeln, 

Den Schmetterling mit bunten Flügeln, 

Der kleine Stutzer der Natur,

Wie buhlt er nicht auf diefer Flur.

Wie flattert nicht der kleine Lofe,

Vom Veilchen, zu der ftolzern Rofe,

Vom Maienblümchen, zum Jesmin 

In buhlrifchcm Getändel hin?

Itz
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Itzt ruht er auf der Tulpe Spitzen;

Da, denkt ihr, wird er ewig fitzen;

Ihr irrt, der kleine Eigentum 

Schwebt Ich on zum fchlechtern Blümchen 

, hin.

O die ihr itzt mit lechzen Jahren,

Noch nicht erfuhrt, was ich erfahren; 

Glaubt mir, er ilt in der Natur,

Was alle Schäfer unfrei- Flur.

Er heuchelt wie die Schäfer bäuchcln;

Sie blicken, lächeln, feufzen, Ichm eichein, 

Bewundern, zürnen, athmen fchwer, 

Und flattern zärtlich um euch her.

Ihr traut den füfsen Schmeicheleien, 

Erklärt für Wahrheit Tändeleien;

Glaubt ihrer glatten Worte Schein;

Und denkt betrogen nie zu leyn.

Nun
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Hun wird Gefühl zum fiifsen Triebe,

Sie nthmen Luft, ihr.' — athmet Liebe; 

Und folgt in unbemerktem Zug,

Des Schäfers reifendem Betrug,

Bald glüht derMuncijbaid glühn die Wangen, 

Der Blick wird Liebe, wird Verlangent 

Und jedes Blümchen auf der Flur,

Hört Seufzer, Küfse, Glück und Schwur, 

Nun wird der Schäfer ewig glühen,

Nie wird er treulos von mir fliehen:

Nun — doch des Schäfers Heuchelei, 

Brach Schwur, Verbrechen, Pflicht und 

Treu.

Wo ift nun Schwur und hciiigesVerfprechen? 

Nun (oll die Liebe Untreu rächen!

Sie räche — wenn er Daphnen küfst 

Und Chloe hintergangen ift.

»: Jtzt
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It7.t flattert er mit gleichem Scherze,

Um Daphnens Reiz, um DaphnensHerze : 

Sie traut des Schäfers Schmeichelei», 

Wie bald wird lie betrogen feyn!

An Amalien.

^ o i fi: fie hin die goldne Zeit,

Da mir ihr Auge lachte?

Und lulset Liebe Zärtlichkeit

Zum Glücklichfieu mich machte? 

Verfchwunden wie ein Morgen träum 

In eines Mädgen Seele;

Verhallt, wie in dem Myrthcnbaum 

Das Lied der Philomcle,

Itzt übergiefst der ftille Mond 

Im Haine mich mit Schauer;

Und



Und wo fonft Freude mir gewohnt, 

Wohnt itzt für mich die Trauer,

Mir winkt die träge Mitternacht

Nicht mehr zu füfsem Schlummer;

Und wenn kein glücklich Auge wacht, 

Wein ich noch meinen Kummer.

Und denke meinem Schicklai nach, 

Und die, die ich verlohren;

Und denke , was fie mir veiTprach,

Und was ich ihr gefchworen.

Wie flieht alsdenn der Träume Gott 

Mißgünltig mir vorüber;

Und winkt vom ßfl das Morgenroth 

Mir Weinenden herüber.

Amalie! er fliehe mich

Wiegt nur fein fanfr Gefieder,

6ą.
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Indefs mein Auge weint, auf Dich, 

Wohlthätig (ich hernieder!

Sagt er Dir nur: » Dein D — — fitzt 
„ Am klagenden Claviere,

„Und Wacht für Dich und weinet itzt 
„ Von Dir gebrochne Schwüre;

„Und denkt auf ftillem Saitenfpiel,
„ Bey feiner Zähren Menge,

„Für Dich mit zärtlichem Gefühl, 

„Auf zärtliche Gedinge.

6<
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An eben Diefelbe,

als ihr cinft im December ein Veilchen ge- 
fchickt wurde.

— — — Dolce nella memoria,

j^icht vdn der Kunft gepflegt, nicht unter 

den Gelingen 

Der Nachtigallen aufgeblüht;
Nicht wie die Rofen unter Myrthengahgen 

Ums ftolze Lob der Grazien bemüht. 

Und lauft und unfchuldsvoll, wie du und 
Deine Triebe,

Gern aufgepflegt für Dich von mir: 

Naht lieh mit Zärtlichkeit und Liebe,

Das kleine Veilchen nun zu Dir,
O nimm, Amalie, den kleinen blauen Zeugen 

Der Zärtlichkeit von mir!
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Sieh! bile feine Blütchen neigen 

Sich voll Behaglichkeit zu Dir,
(Zwar nur ein Veilchen, das im Kleide 

Der Munterkeit das kleine Knöspgen 

bricht;
Und immer treu der fchiiferlichen Freude 

Mehr wirklich ift, als nur verfpricht;) 

Doch bald ein Blümchen, das im Hain der 

Mulen
Aglajens Scheellucht (ich erwirbt:

Wenn es am fchönften aller Eulen,

Den Rofentod der Blumengöttin ftirbt,



An den Verfaffer der Gefänge,
nach Petrarcas Manier, Herm C.E.K. 

Schmidt in Halberfladt.
;» f{ ... :> :’v; V. ( .

Les vers font enfant de l'ymesfe i
Si votis rimez , foyn heureux;

11 faut pour peindre Ja tcndrcsfe,
N'ecrire des vers amonreux,

' • ' ; ;■
Shie font les yeux de fa maitresß.

Le Cardinal de Bernis,
t act: ■■ :: " - vt'ianrbe ?n.- A

......... ..

Schon lange war Tyrtäus Gleim,

Von Libers Traubenhügcln,
Jacobi, auf der Liebe Flügeln 

Mit Gresfets Melodie und Reim ;

Und Geßner mit dem Schall der jfiilsen Hir­

tenflöte ,

Durch feiner Alpen Morgenröthe;

%8
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Und Ramien Geilt mit cä lieh cm Paeiin, 

Und Friedrichs lorbeerreichen Siegen , 
Und Klopßock Maro himmelan 

Bis zum Mesfias aulgelliegen.

Schon lange lang von feines Purpurs Höhe 

GOTT FRIEDRICH gallifchen Gelang; 

Und aut der ewigen Ode Klang 

Flog fell on der Sänger der Theodicec:

Da liefs (ich Patareus auf liimmlifchem Ge­
fieder,

Zu feines Kleißes Grab hernieder :

(Der, wenn ihn auch die Welt vergißt, 
f Doch immer noch feinLieblingsfängerifi.) 
Und Überfall aus fonnengleicher Sphäre, 

Des dcutlchen Pindus Bardenchöre.

Sah Maoni den in dem deutfehen Hain;, 
Tyrtäen, fah bey deutfehem Wein 

; Anderons, die Saphos, die CatnUen 
, Und Ludwigs tändelnde Tibulkn ;

E 3 Die
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Die Chauliettx, und noch im grauen Haare, 

Bey Wein und Miidgen die La Fare, —r 
Petrarkenund fein göttliches Gedicht?—> 

Nein Klamer, dielen fand er nicht. —
^ Da hob der Gott auf lichter Wolke 

Sich wieder von dem Dichtervolke, 
Und feinem K/eiß mit trübem Blick, 

Und weint ein Thränchen ihm zurück. 

j,Und nach ihm kam der Frühlingsmorgen, * 

„Der ehrerbietig durch die Flur 

„Und Achtbar feinem Schöpfer nur, 

Und allen Barden noch verborgen :
Dich, der am Helicon auf Rofenblätterij 

fchlief,
Ins Chor der deutfchen Barden rief 

„Heilger Morgen, dais du es fcyft, 

j,Bekennet felbft fein zitternder Geilt;

„ Und
*) Siehe das edtc Gedicht in den Elegien an 

meine Minna,,



,, Und dafs fein Herz um eines KönigsFreude 

„ Nicht vertaufcht, was er um Minna leide. 

Ha ! in ihm fährt Du, die. mit Götterblicken 

Dir den Pfad zur Nachwelt wiefs;

Und mit himmlifchem Entzücken 

Dich ins Echo ferner Welten rieß.

Sah ft in lenzifchen Gertalten,

Sie im Morgenroth, im Veilchenduft; 

Hörteft, dafs nur ihr in trauter Luft, 
Nachtigallen Lieder fchallten.

Sahft der Wangen rtolze Rofen,

Sahft die liederwerthe Bruft 

Werte tändelhaft umkofen.;

Sahft, wie Sic, ein Engel unter Myrtbcn

gierig;
Wie Sie in dem Moos der Wiefe, ; 
gleich dem MHelgen bey Vaucliife,

Steten Gruß der Nachtigall empfieng.

E 4 LW
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Und da, liebte ft Du; ergrieftt die goldne. 

Leier
In des Maienmorgens Schleier,

Tiindelteft mit mufcnhafter Hand,
Und geleitet von Petrarcas Reim;

Nie gelungne deutfche Lieder 

Nur für Minna, die geliebte Schöne nieder, 
„Und den Heldenfänger Gleim,

„Per zuerft den Mulen Dich genannt. *)

& 1 ^ “^v1J^- £i-3.y ^ ^

An Herrn Ramler.
Sing im Hymnus der Religion 

Gott und Gottmenfch, Friedrichs Siege; 

Aber Flaccus , tiefer fliege 

Nie dein hoher Lautenton.

An
*) Siehe zu dicfem ganzen Gedicht oben er­

wähntes Gedieht von Sclmidtm



An den Verfafler des Görz 
von Berlicliingen.

73

Ein kleiner Ligenfinn fey Kilnßlevugern 
veniehn,

Dcvifen.

■yyie grofs hat dein Genie in der Manier 

des Britten

Zum Enkel Sbakspears , Dieb copirt; 

Nur fchade, dafs für unite feinem Sitten 
Dein Shakspear Dir zu rauh di Akt.

E 5 An
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An Herrn Re flor Klbfe in 
Breslau.

— —• Der Weife wühlet oft
Den nicdcrn Aufenthalt und .nicht um* 

wölkte Höhen.

Mit fiiller Weisheit lieh verglüht;

Und für dem Neid der Dummheit richer, 
Nur für Minervcns Neid nie ganz gefi­

ebert lebt.
Im nieder» Aufcnhalt, im mufenhaftenLebcn.

Stets andern mehr als felber fich gefüllt; 

Nie klein genung nach Ruhm zu drehen, 

Je flieht, und dennoch ihn erhält.

nDu, der in Ernfl und Umgang fcinerBiiehcr,

O!



0! drohe ferner noch dem deutfchcn Up- 

verftande

Mit reifer be(Terr)der Critik!

Und bündige mit ihrer eignen Schande

Die Scribler unfrei- Zeit zurück!
ninh'd - h jlumu; v—L fc-J

An Schloüern. 
o

laß fie doch die Quäker dich verdammen! 
Und wenn ein Ding wie du und deines 

gleichen fchmühr,

So denke: Dummheit rottet (ich zu (ammen.

Wenn fie die Klugheit nicht verficht. 

Ein mal ills fo! wie würden fie verlieren, 

Die heute (ich fo diclbtorifch blühn! 

Geh nur gemach wie fie auf allen vieren, 

Die Herrchens werden,minder fchmähn.

An
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An Herrn Profeffor Scheibe! in 
Breslau.

Wenn die Pergäen unter Kcgeifchnitten, 

Und Newton im Tumult der Britten 

In Farben, Lambert lieh beim Organon 

vergilst;

Und de Ja Lande Sphären mißt;

Und Hell mit abertaufend Zahlen,
Und Condamin mit fletem Geld,

Wenn der zum Norderpol, zum Pico der, 
verfällt ;

Die Fontcnellen uns die Weit im Mon­

den mahlen ,
Und Euler (ich in blauer Ferne

Den langen langen Faden denkt: v
. Den zwilchen ihm und feinem Sterne

Den er umkreuzt, die Gottheit aufgehängt.
Und
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Und die Casfini und die Galiläen,
Die Monden Jupiters wie die MaraUis 

S fehen:
Da ziemt fichs freilich nun der Lieder- 

mufe nicht,
Daß lie in ihre Zirkel fnricht.

Was kümmern (Tc die Inclinationcn,

Was kümmert fie der fülle ferne Mond, 
Ob ihn ein Sterblicher bewohnt:

V 'Wenn Wein und Miidgcn nur die Unter-
weit bewohnen.

Und dennoch wagts das Müdgen heute

Und naht zu Dir, mit freundlichem Ge­
fleht

Dir allzu nah verwandt — (entweihte

Das Pindusmiidgen Dir doch deine Zir­
kel nicht 1)

Ills nicht Uranie, doch ills der Schwellern 
eine,

Die in der Nächte Einfainkeit,
Ein



Ein Blümchen aus dem Mufcnhaine 

Dir nun mit frommem Herzen beut. 

Veracht es nicht— fpäht fie der Wcfeil 
Kette

Am Firmamente, nicht wie Du:

Klimmt lie dem elften Stern am Ruhebette
DesGöttervaters, nicht auf rafchen Schxvih-

J.nvi'
gen zu;

Doch nennt lie fich noch oft die nie ver- 

gefsne Stunde,

Wolle mit Dir zum Mufentempelgieng; 

Und da von Dir mit väterlichem Munde, 
Den brüderlichen Kufs empfieng.

Wie freundlich nährteA D?< mit väterlichem 

Triebe,

Zur Dichtkunft ihren frühen Hang« 

Und pfleg'tcft mit Critik, und liebe,
Der Laute lyrifchen Gelang,

78

Wenn



Wenn fie feitdem der Dichtkunfi: heilig 

Feuer,
Auf jugendliche Saiten lief;

Und im Gcfang der kleinen Leier,

Im Hain der Grazien entfchlief:

Da träumte fie von Dir, und nannte Dieb 
den Mufen,

Mit frommer fiifser Dankbarkeit;

Und hegt,för Dieb im jugendlichen Eulen 

Noch manches Lied der Zärtlichkeit,

..'viiedA-aib eiSw ,jb. t nwU: nsbaurg /

nein

■f

Die



SO =^!

Die Mitternacht. .
Ich noch allein am einfamen Geßade,

Der einzige aus der cntfchlafneiij Welt, 

Dem noch verrüthrifch feine Pfade 

" Um Mitternacht der Mond erhellt?
Wer bin ich?— füfsergoldner Schlummer, 

Der meine Nlichte fonft beglückt: 

iVennkommlt du, dafs der trüge Kummer 

Entweiche, der mein Hetze drückt?

Vier Stunden fchon finds, dafs die Abend, 
löthe

Am weltlichen Gebirge ftarb;

Und fechte, dafs die Hirtenflöte 

Um Daphncns Schufetkrünze warb.

Die Glocke fchlägt; Horch! einmal! zwei.
mal — Stunden

Der Mitternacht, wen habt ihr nicht er. 
quiekt i
i MitŁ.



Mit Rolen habt ihr Könige umwunden, 

Und Hirten habt ihr Kronen zugefchickt. 

Entledigt habt ihr Sklaven aus der Bande, 

Dein Todeslager habt ihr Frieden zuge­

bracht;
Gold gabt ihr Bettlern, Frevlern habt ihr 

Schande

Zu flilsen Tugenden gemacht.
Nur mir allein laßt ihr die tiefe Klage,

Die drückend meinen Pfad umwacht; 
Für mich nur ift im zwölften Glockenfchlagc 

Kein Schlummer, der mich glücklich 

macht. —
Und ill es nimmer, wenn, die ich verloren, 

Amalie, mir unvergeßlich iß!

Und mich, und was Sie mir gefchworen, 
Und was ich fchwur — vergifst.

■ 3
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F An



An ein gewifles Mädgen.
Accidit in puncto quod non fperatur in anno.

S»

J^er Unfchuld Bild, das kleine Veilchen, 

blühte
Am Rand des Baches,in dem lauen Hain; 

Geletzt vom Than, gekühlt vom Weft, und 
mühte

Sich nicht gepflückt zu feyn;
Indefs die Rofe ftolz hernieder blickte i 

Und um des Hirten Beifall warb;
Ein Schloflenwetter kam, das ihren Stehgel 

knickte,

Das Veilchen blieb, die Rofe ftarb. —• 
Afpafie, du gleich ft der ftolżen Rofe, 

Verachte Daphnens Unfchuld nicht! 
Vielleicht fchliift fic cinft noch ftnft in der 

Unfchuld Schoße ,
Wenn dir die Unfchuld fchon gebricht.

Das



Das artige Thier.
J7in artig Thier — mit einem welichcn 

Namen,

Nicht dumm, nicht häßlich, mit Ge. 

fchmack gewählt, 
ynd mit Bedacht von unfein Damen 

Den Wirthfchaftsltücken beigezählt.

Begleiter überall, fuß an der Toilette, 
Gefällig, artig, fchalkhafr, dreuft;

Und gern gefehn am Soplia und am Bette 

Der Damen, wenn der Mann verreiß.

Bald Gouverneur, bald Mediciner,

In allem witzig, voll Verüand,- 
Hier Sccretair, dort Handlungsdicner,

Am fchicklichften Coufin genannt.

F s
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Kurz, ein Product das wir langher nicht 

kennen:

In Frankreich nennt man es Abbe,
Und foil ich dirs beim welfchen Namen 

nennen ?

En Cicisbe.

An die Abendröthe,

Verbleiche dich, du kühle Abendröthe, 
Und fchenke mir die hergewünfclite 

Nacht:

Schon lange hat der Gram der Hirtenflöte 

Mein Herze mürrifcher gemacht.

Für andre mag dein purpurfarbner Schim­

mer,

Für andre mag dein Rofenantlitz glühn;

O



O go'dne Zeit, o Lenz, ihr werdet nimmer

Mir Rofen um die Schläfe ziehn!

Wo ift Sie nun, die meinen Frühlingsftun- 
den

Der Heiterkeit Gepräge zugewandt ?
Wo ift Sie, die mit Veilchen mich um­

wunden,
Weil ich mit Rofen Sie umwand t

Entflohn, wie Morgenroth vom Myrthcn- 
hügel,

Und wie der Rofen lenzifbhe Gehalt;

Entflohn, wie ein Accord von Wolfem 
Flügel,

Der (Ich am Göttertifch verhallt.
Entflohn, wie diefer Tag, der mich vom Mor- 

genfchlummer
Zur Tändeley kunftlofer Lieder rief;

Wie pries ich ihn, wufst ich, dafs langer Kum. 
mcr

Für mich in feinen Stunden fchlief?

? F 3
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So
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So fcy es dann > dafs mich' dein goldner 

Schimmer
Nicht mehr empfindungsvoll, an Dapfy 

iiem Seite winkt;

Daß an dem Bach, daß auf der Wiefc 

nimmer
Ihr Mund in meine Lieder fingt.

So foil fie dann die kleine Laute klagen, 

Wenn ihr die Nacht cinfame Myrrhen 

bricht:

Dafs Daphne nun wie einft in belfern Ta­

gen
Nicht mehr mit Rufen fie umflicht,



Der 2Ąte Januar 1775*
j\Ticlu Jovis Arm, nicht Herkuh Götter- 

kriege,
■ Nicht griechfche Thaten ohne Zahl;

Nicht die vom Granikus gepriesuen Siege 

Zu niedrig meiner Wahl.

Nicht Spolien, verfiit am Strand) der Tiber, 
Nicht Fabius , nicht Cäfar dich,

Euch alle, alle wählt mein Lied vorüber 

Zu glühn dem Gotte Frieder ich.
Könnt ich, die Laute fehlüg ich kaufend 

Dem Sohne Touts, nicht grofs durch Rofe 

und Mann:

Der über Könige, und über Helden taufend 

Der Weisheit Oberrang gewann.
Dem Göttlichen, Er feines Volks Erretter 

Am Okarus und an der Sprea Strand;
F 4 Dem
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Dcm Brennus Löwen, der mit feinem Don­
nerwetter

Die Zwietracht weggebannt.
Dem elften Könige, an beiden Enden,

Der Welt bekannt ( flicht ohne Neid ) 
Dem grofsen Sänger, dem mit eignen Händen 

Den Lorbeer Patareus gedient.

Erlebt, er lebt L nach drey und fechzig Jah­
ren

Von allen Königstugenden erhitzt!

Grofs elf im Zirkel fchreeklicher Gefahren, 

Und friedlich größer itzt- 

Hör cs Europa, hörts ihr Legionen,
Die ihr von feinem Arm gebebt!

Ihr feine Feinde unter allen Zonen,

Der Brennen Friedrich lebt.

Hör cs Aultrafien, die du mit deinen Scha­
ren

Aus allen Winkeln auf Ihn draugft:
Und



Und mit den chrnen Seelen, die fo trotzig 

waren,

Audi Seine Müden nicht bezwanglt. 

Gennaniens Satrapen hört cs, ihr Svenonen, 

Ihr wilden Schaaren aus der Mitternacht; 

Hungarier, und Samojeden und Bajonen, 

Die grimmig wider Ihn erwacht:

Der König lebt, der, dafs Ihm keiner glei­

che,

Verlachend euren punifchen Betrug:

Bey taufenden mit einem Siibeldreichc 

Zehn Hufen lang darnieder fchlug.

Ihr Gallier , ihr Söhne tapfrer Franken, 

Die ihr das Mark der Vatererde logt 

Und gegen Friedrichen mit dem Gedanken 

Den Sieg zu wollen kamt, und gallifch 

wieder zogt,

f5
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Hö



Hört es der König lebt, Der einft im Blue- 

gcfechte

Euch muthlos vor Ihm zitternd fand;

Ein Brandmaal dann mit fieggewohnter 

Rechte,

Tief euren Schädeln eingebrannt.

Ha! welche aufgerifsne Feuerrachen 

Spien Mörderflammen gegen Ihn!

Gott Friedrich kam, und nahm das Gift 

dein Drachen, (

Und hieß ihn blutend wieder flihn»

Itzt Beifpiel von der Afterwelt bewundert, 

Der größte Gei fl, der größte Held;

Gepriesner noch, wenn Seiner Göt.tertha- 

ten hundert

Die Zukunft taufend zugelellt,

9°

Schweig
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Schweig Vonveit, fchweig, mit deinen Sei« 
pionen

Ein Schimmerlicht ift ihrer Größe Schein } 

Seit Friedrich in Germanien begonnen 

Das größte Meteor zu feyn.

Was bift du Julius mit Roms Phalangen, 

Ein Reifiger, doch lange nicht 

Ein König, dem durch taufend Parafangen 

Die Welt den lieten ßeyfall fpricht. 

Gefeflelt von der Weisheit ehrnen Bande, 

Mir aller Nationen Geiß vertraut,

Hat Er Gradiven an der Sprea Strande, 

Und allen Künden Tempel aufgebant. 

Ein königliches Loos war Ihm befchiedcn, 

Und er erfüllt Sein Königsloos;

Durch Muth, als Legionentödter, und im 
Frieden

Durch Herzens Güte groß«
Con-



Koncordia , lafs uns die Lorbeerzwćige 

Von Ihm gebrochen lange noch ! 

Thuiskons Stolz, ichreckt dennoch alle 

Feige

Ohn einen Sieg ins fünfte Joch.

Ihr Barden Deutfchlands, brecht mit allen 

Tönen

Herfür ans fcheuem Saitenfpiel!

Zevs ift gerecht, wenn auch von deutfehen 

Söhnen

Ihm noch kein Lautenton gefiel.

Hört fie, ihr Helden liöhrer Sphären, 

Keith, Winterfeld, Schwerin von ihm 

geehrt,

Und Heinrich, Ferdinand, und Seidliti fei­

ner Ehren

Eh’ muthiger Geführt.

9%

Ihr
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Ihr, die Sein Zepter fchützt, eilt zügellos ge- 

rillen

Zu Ihm,mit einem ganzen Lorbeerhain! 

Indefs auch ich an Seines Thrones Füllen 

Wag einen Zweig zu llreun.

Iß gleich dis kühnflc meiner ieheuen Lieder

Kein cüifcher beflügelter Päan,
■

Und gegen Seines Ramjers Lieder 

Ein Tropfen aus dem Ocean,

Doch fang das Herz; an feinen Thron ge- 

fchmieget

Wird Friedrichen auch wollen ein Piian • 

Der Armuth Opfer, das zu feinen Füßen 

lieget,

. Nimmt er vielleicht mit Götterliicheln an.



An Leucon.
Si nature, mere fage 

De tous ces Ares divers,

Dans fes goats ii itoit volage, 
Otic devlendroit P nnivers ?

La plus tendre tourterel/e 

Change d amours en un an j 

Et le Coq le plus fide/e 

De cent ponies eß P amant.

94

\ßifciva kehrß Du wieder zu Dir felbft zu« 

rücke ?

Wenn weicht der Gram der Dir gebeut, 

Dem weifen feind genofsnen Glücke 

Binfamer Selbfizufriedenheit ?
t A So



So foli der Lenz der jugendlichen Tage 

Dir ungenoffen dann verblühn?

Und ferne felbff gefchafne Klage,

Dem Rofenmorgen Dich entziehn ?

Du klagft, daß Daphne keine Thräne 

Durch Gegenliebe Dir verlufst ?

Dafs Du Sie liebß, und Dir die Holze Schöne 

Ein unerbittlich Miidgen iß.

O klage nicht, dafs Sie für Deine Triebe 

Zu Holz, kein fühlend Herz befitztf 

Laß ihr den Stolz, weiß Du ob Deine Liebe 

Für lie Dir in die Zukunft nützt?

Was quälft Du Dich, geh aus den My vthen- 
hainen

ln die Dir 1-iHge Welt zurück!

Verlafsner Freund, ein Glück, daswirbewei« 
ncn,

Ilt immer nicht für uns ein Glück.

95

So



So keim’ Ovid, fo kehrte Flaccus wieder, 

So Chaulieux, St, Evremond,

So milchte Greifet in der Liebe Lieder 

Der Freiheit buhlerifchen Ton.

Lafs Chaulieux, Cliapellen Dich belehren: 

Wenn Chloe zürnt, lacht Cielic;

IJnd will Corinne nicht Oviden hören, 

Auch gut!, fo hört ihn Lesbie, — 

Und wenn lie nun die freudenlofe Myrthen 

Zuletzt erzwungen von Dir nimmt; 

Wie ungerecht! Du raubft dem fremden 

Hirten

Ein Herz, das Däphne ihm beftimmt.

Nun weint der Hirt, nun harren feine Tänze,

Und feine Klagen hört die Flur :

Betrognes Herz, eizwungne Veilchenkränze

Sind nicht die Kinder der Natur..

96

cd Heilst
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Heißt glücklich leyn, wenn eines andern 

Plage

Begleiter untrer Freuden i(t,
Und weißt Du deinonfttirt, ob nicht für 

Deine Tage
Ein ähnlich Mädgen zärtlich ift ?

So ley vergnügt! der Weife hoft auf Mor­

gen,
Das Glück reift eh’ wirs uns verleim;

Ilt nicht ein Veilchen unter Hillen Sorgen 

Gepflückt, dem Hirten doppelt fchün?

G An

i



An meinen Freund S. in H.

_ _ c efl U h caikhismc 

ßne les Mnfes m'ont enfeignłę 

Et voilä le vrat Qiiitthmt

jQiie Rome n a point concłanmt,
i wg nsliui *j. ' '$•? / nia .n' • i

f»*———

Jr, Iiebfter S *, das kleine Zimmer 

Ift immer noch mein liebes Sansfoucl 5 
Das kleine Stübchen, ift noch immer 

Der Wohnplatz meiner Ironie.

Noch immer der gefäll’ge Winkel,

Der meine deutfehe Laune fafst;

98

Und



Und Tändeley gemilcht mit Eigendünkel 

Noch immer mein gcwünlcliter Galt.

Da leb ich in der Welt verborgen,

Der Weisheit unbelcholtne Ruh:

Und meines Lebens größte Sorgen 

Sind Lieder, Mädgen, Wein und Du,

Da fvhiikern Greflets, und Tibullen 

Im kleinen Stübchen um mich her;

Da machen Gleim und ähnliche Catullen 

Den Kummer mir erträglicher.

Sie lehrten mich , das Gift nicht zu erwi­

dern,

Das über Wein und Mädgen fchimpft;

So fchweig ich denn, wenn fchon bey mei­

nen Liedern

Die Scheelfucht ihre Nafe rümpft.

G 2

99

Da



100
Da fitz ich immer noch beim freundlichen 

Gamine,

Und bin Dynaft in meiner kleinen Welt:

Und murre, dafs am Ufer der Saline 

Es meinem S * fo lang gefüllt.

Hab ich nicht Renten wie La Fare,

Bin ich wie Flaccus nicht beglückt?

Wer wehrt es mir, dafs meine Haare 

Ein Kranz aus Dnphnens Händen 

fchmüekt ?

So lezt mich, Freund, la Farifche Chimä­

re,

Wenn mir der Kummer nicht behagt;

So bin ich froh, wenn fchon in meines 

Glückes Sphäre 

Vielleicht es nimmer tagt.

Und
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Und fo gedenk ich endlich zu erfüllen 

Was mir Ovid galant, und Wieland co­

rn! ich p reifst:
Stimmt auch nun fchon mit meinem deut- 

fchen Willen
Nicht der Gymnofopbißcn Geiß. * 

*mm**m*f*m*ł*ł$$$tfm$* 
Die Trinker.

^Nirmen uns doch des Camines Flammen, 

Sitzen wir behaglich doch beifammen: 
Brüder, lafst es immer fchnein, 

Schneits doch nicht in unfern Wein.

G 3 Der

*) Wer diele Herren gewefen, kan jedermann 
von Wielanden im neuen Amadis sT. S. 6 er. 
fahren.
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Der erfte Januar.
«OS3e»«HG3<i»«06Se»«oeD<i»

"VVas ich niemals zu erlangen dachte, 

Was mir immer unerbittlich war, 

Denkt, ihr Mädgen, Daphnens Mäulchen 
brachte,

Eh ichs dachte.

Mir der erfle Januar.

102

Der
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v.Yjr Ä- Ä ^3p 3p ^ 4*

Der Dichter am Styx.

Tkciere ß ncjueo ßiperos, Acherontd

r durch feiner Lieder Feuer 

Der Nationen Ruhm erwarb,

Gieng betteln — und im Betteln mit der 

Leier,
Gefchah’s, dafs er verdarb.

Stracks gieng am graulen Höllcnflufsc 

Sein luftig Seelchen auch dem Ufer zu": 
Grüßt Charon Sauertopf, der nickt zum Ge- 

gengrufse,

Und fragt das Seelchens Wer bift Du?

tnovebo!

G 4 leb
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Ich bin ein Dichter, der auf Erden 

Zwar Ruhm erwarb, jedoch kein Brod, 

Und Itarb, um glücklicher zu werden, 

Vielleicht giebts in der Hölle Brod!

Clementine am erften Morgen 
nach der Brautnacht.

Geworfen nur ins leichte Neglige,

(Wie allcMädgen nach der Brautnacht 
pflegen; )

Und bläfler noch als weiland Danäe,

Nach dem verliebten goldnen Regen: 

Entfchlüpfte früh die rafche Clementine 

Den Schäkereyen der Gardine,

Zum
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Zum nahen Blumengärtchen hin;

Sie fall ein friedlich Veilchen bltilm, 
O! fprach fie: lächelte und bückte 

Zum unbelcholtnen Veilchen fich: 

Dafs dich doch bald ein Schäfer pflückte, 

Wie diefen Morgen Dämon mich!

G 5 An



An meinen Mollrock.
Bey Gelegenheit des neuen Jahrs.

io6

Du Rock von Moll, fiJft Pudermantef 
werden f

S, Burmanns Quaterne,

Af follfl: nicht Pudermantel werden,
Scy immer noch mein vorig Galakleid! 

Seht mich , ihr Götter dieler Erden,

Noch fo wicfonft in wollner Herrlichkeit» 

Mit Undank werd ich nie Dich alten Kittei 
kränken;

Ich kenne meiner Herrfchaft Pflicht,

Dtt



Du haft zu treu gedient, mein Molhock, 
auch verfchenken

Wird Dich der arme Dichter nicht.

Und fiele Burmanns himmlifche Quaterne 

Von ohngefähv zum Spas auf mich; 
Flammt ich im Ordensband, im Sterne, 

Dennoch behalt ich, fchiitz ich Dich. 
Des Schickläls fchmeichelnde Metamorpho­

se,
Zwingt mich vielleicht ins Trcflenklcid: 

Berechtigt mich deshalb des Glücks Apo. 

theofe

Zur fträflichen Undankbarkeit?
Noch bift Du ganz holdfelig Meiflerftitcke, 

Des Pfufchers, der in einer Nacht 

Dich für den Dichter, ohne Rock und Glü­
cke,

Für kargen Lohn zum Feigenblat ge- 
gemacht.

107

Laßt
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Lafst dem Verfchwender feine goldncn 
Kleider,

Mein Mollrock —. Bafta! thut der feine 
Pflicht,

Was brauch ich weiter? Er hat Röckeneider,

Beim abgetragnen Moll ich nicht.

Wie treu bezeichnet er nicht meiner Wür­
de Klaffe,

Kein Rock entfpricht wie er dem Anfehn 

der Perfon;

Ihn trag ich friedlich durch den Lei m der 
Gaffe,

Und jeder kennt mich armes Polygon.

Zwar wird dis Jahr den großen Zirkel Ichlief- 
fen,

In dem Du liefft, doch weine nicht, mein 
Moll,

Entlaß ich Dich des Dienfts, ich werde den­
noch wißen

Wie man Verdienß belohnen foil.
Mein



Mein auch betagter Schrank, aus meines 

Vaters Erbe
Nach den Sta uten adquirirt,

Sey dann der Ritterfitz, in dem, wenn ich 

einlt fterbe,

Der edle Mollrock refidirt.

Genieße da in füfier Ruhe Frieden 

Der Tage kurzen Ueberreft!
Ich bin kein Fürft, der feine Invaliden 

Für Dicnlt und Wunden betteln läßt.

109
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Druckfehler.

Pag. 38 "/eile 9 ^'es ftatt = Pasquimus, Par-
quims.

Pag 39 Z. i fhtr: prüden, Prüden.
Pag. 6 Z. 9 ftatt: häucheln, heucheln.
Pag. 69 die vorletzte Zeile ftatt: Anncrons,

Anacreons.
Pag. 90 Zeile 8 ftatt: flihn, fliehn.

Andere noch eingelćhliechnc Errata und 

befonders Jntei puntiionsfehler, wird 

jeder Leier ohne mein Erinnern leicht 

abzuiUidern im Stande feyn.

Ver-
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